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auf die | 
„Thorner Preſſe“ 


illuſtrirtem Anterhaltungsblatt 
für die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1,35 Mark nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition, 


. ce hee 204. _ | 
Folitiſche Tagesſchau. 


Wer den Verhandlungen des deutſchen Reichs⸗ 
tags gefolgt iſt, wird ſich eines unwillkürlichen Lächelns über 
das Verhalten unſerer famoſen Reichstags majorität nicht er⸗ 
wehren können. Die Entrüſtungsbewegung iſt den Herren 

emokraten und den übrigen Oppoſitionellen gewaltig in die 
Glieder gefahren. Das beweiſt, daß ſie jeden Umſtand 
benutzen, um immer wieder auf den Beſchluß vom 15. De⸗ 
zember zurückzukommen um mit wahrem Feuereifer die Volks- 
bewegung, welche dieſelbe hervorgerufen hat, zum Gegenſtande 
erregter parlamentariſcher Erörterung zu machen. Dieſer 
Eifer ſteht mit der behaupteten Gleichgiltigkeit gegen dieſelbe 
im vollſten Widerſpruch. Sowohl bei Nachbewilligung der 
50 000 Mark für die Erforſchung Afrikas, bei welcher neben⸗ 
bei die klerikal⸗demokratiſche Mehrheit die zuerſt beſchloſſene 
Rückverweiſung an die Kommiſſion ſelbſt als das entlarvte, 
was ſie in Wahrheit war, nämlich eine kleinliche Chikane, 
wie bei der Beralhung des Etats des Staats-Anzeigers im 
Abgeordnetenhauſe wurden „Freiſinn“ und Centrum, wie die 
Motten zum Licht, unwiderſtehlich zur Erörterung der Wir— 
kungen ihres damaligen Verhaltens hingezogen. Daß ſie dabei 
beſonders gut abgeſchnitten hätten, wird man freilich nicht 
ſagen können. So verſchieden die Tonarten waren, welche 
die Hauptführer der Helden vom 15. Dezember v. J. an⸗ 
ſchlugen, keiner wollte recht anfangen. Rickerts Verſuch, durch 
advokatoriſche Taſchenſpielerkünſte die Bedeutung des Votums 
vom 15. Dezember fortzueskamotiren, wurde in ſeiner ganzen 
erbärmlichen Nichtigkeit entlarvt. Schulbuben mögen wohl, 
wenn ſie Streiche begangen haben, ſich herauszureden ſuchen, 
aber von einem Manne ſollte man ein derartiges Beginnen 
nicht erwarten, ſollte man den Muth vorausſetzen, einen be⸗ 
gangenen Fehler auch voll einzugeſtehen. Die Auffaſſung, 
daß es ſich lediglich um einen Budgetpoſten von gewöhnlicher 
Bedeutung handele, ließ ſich vielleicht vor der Verhandlung 
vom 15. Dezember v. J. vertreten, aber für ein früheres 
Mitglied der nationalliberalen Partei iſt es doch ein ſtarkes 
Stück, das wiederholte Eintreten des Kanzlers für die Poſition 
und ſeine Verſicherung ihrer unbedingten Nothwendigkeit im 
Intereſſe ſeiner perſönlichen Entlaſtung einfach zu ignoriren. 
Herr Rickert hat ſeine Qualifikation zum Tamtamſchläger 
zweiter Ordnung in dem Richterſchen Chor damit glänzend 
dargethan, und die etwaige fürchterliche Muſterung wird an 


einem Manne vorübergehen, der mit ſolchem Nachdrucke und 
ſo vollſtändig ſeine politiſche Vergangenheit zu verleugnen weiß. 
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22 Unter fremder Flagge. 

Roman von M. Lilie. | 

(Fortſetzung.) 

„Ich ſah das Bild in dem Schaukaſten eines Photo⸗ 
graphen ausgeſtellt und war von demſelben ſo entzückt, daß 
ich beſchloß, es zu kaufen,“ erzählte Alexis, während er aus 
der Brieftaſche ſeines Rockes ein elegantes Portefeuille zog | 
und demſelben eine in feines Papier gewickelte Photographie | 
entnahm, die er lange mit ſchwärmeriſchen Blicken betrachtete. 

„Der Photograph erklärte mir, daß er kein Recht habe, | 
das Bild zu verkaufen. Das junge Mädchen habe ein halbes 
Dutzend von dem Porträt beſtellt, er habe aber von dem- 
ſelben einige Abzüge mehr genommen, um ſie als Reklame | 
für fein Geſchäft zu benutzen, da der Kopf nicht nur von 
wunderbarer Schönheit, ſondern auch das Bild in techniſcher | 
Beziehung ohne jeden Tadel fei. Ich erklärte ihm, daß ich 
das Bild um jeden Preis erwerben wolle und legte ein Gold⸗ 
ſtück auf den Tiſch; der Mann ſchaute bald dieſes, bald das 
Porträt an und ſchien zu überlegen; als ich aber ein zweites 
Goldſtück hinzufügte, beſann er ſich nicht länger, überließ mir 
das Bild und ſtrich das Geld ein, indem er ſein Gewiſſen | 
damit beſchwichtigte, daß er erklärte, dem Mädchen müſſe es 
nur ſchmeichelhaft ſein, wenn ſich ein vornehmer junger Herr 
für ſie intereſſire.“ 

„Es bleibt doch ſehr zu bezweifeln, ob das Original mit 
dieſem Handel einverſtanden wäre,“ lachte der Graf, die Hand 
nach der Photographie ausſtreckend, während er gleichzeitig 
einen raſchen, vielſagenden Blick mit Dr. Praß wechjelte. | 
„Laſſ' doch das Bild einmal ſehen, Alexis,“ fuhr er mit ge⸗ 
winnender Freundlichkeit fort; „Du erzählteſt uns geſtern 
beim Glaſe Wein ganz flüchtig von Deiner ſchönen Unbe- 
kannten und verſetzteſt uns mit dieſer pikanten Neuigkeit in 
höchſtes Erſtaunen; heute aber bequemſt Du Dich endlich 
einmal zu beichten und giebſt dadurch Deinem Onkel und 
8 Gelegenheit, Dir mit ſeinem Rathe an die Hand 
zu gehen.“ 

Er entnahm der Hand des Jünglings das Porträt und 
ließ die Augen aufmerkſam auf demſelben ruhen. 


im Tone der Aufrichtigkeit. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Mittwoch 


Es war klar, daß Herrn Rickerts jammervoller Verleugnungs— 
verſuch in der Volksvertretung die gebührende Abfertigung 
finden mußte. Mit voller Wucht traf denn auch der Vorwurf 
perſönlicher Rankune gegen den leitenden Staatsmann, der 
im Fraktionsintereſſe und zur Befriedigung des Machtkitzels 
verübten Mißhandlung des Staatsmannes, dem Deutſchland 
nach dem Kaiſer ſeine Größe und Einheit dankt, und zwar 
mit ſolcher Wucht, daß die ſonſt ſo redegewandten Vertreter 
der Reichstagsmehrheit nicht einmal den Verſuch mehr machten, 

denſelben abzuſchwächen, ſondern in dem Bewußtſein ihrer 

ſchlechten Sache ſchweigend unter der Macht der Wahrheit 

ſich beugten. So endigte die zweitägige im Reichstage be- 

gonnene, im Abgeordnetenhauſe fortgeſetzte Redeſchlacht mit 

der gänzlichen Niederlage der Vertreter der Reichstags mehr— 

heit vom 15. Dezember v. J. Die Demokraten insbe⸗ 

ſondere ſpielten bei dieſer Gelegenheit eine wahrhaft klägliche 

Rolle und zwar in fo hohem Grade, daß man ihnen äußer— 

lich die tiefe Depreſſion anſah. Die Nationalliberalen, 

welchen die Gunſt der Rednerliſte in dem Abgeordnetenhauſe 

in erſter Linie die Vertretung der nationalen Intereſſen zuge— 

wieſen hatte, entledigten fich ihrer Aufgabe mit bemerkens— 

werther Energie und Geſchicklichkeit. Es war eine wahre 

Freude, zu ſehen, wie Redegrößen erſten Ranges, die Herren 

Windthorſt, v. Schorlemer, Rickert, von den Herren von 

Eynern und Dr. Graf völlig abgefertigt wurden. 


| 

Zum „eifernen Inventar“ der Mancheſtermänner gehört | 

unter anderem auch die Behauptung, daß die Holzzölle | 
in noch höherem Grade auf den ausſchließlichen Nutzen der 
Großgrundbeſitzer zugeſchnitten ſeien, als die Getreidezölle. 
Wie wenig das zutrifft, ergiebt ſich aus den ziffermäßigen 
Darlegungen der Subkommiſſion der „freien wirihſchaftlichen 
Vereinigung“ des Reichstages. Darnach gehören 51 PCt. 

aller Waldungen in Deutſchland dem Staate oder den Ge— | 

| 

| 

| 

| 
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meinden, etwa 28 pCt. dem Kleingrundbeſitz und nur ca. 21 


pCt. dem Großgrundbeſitz. Dieſe Zahlen ſprechen dermaßen 


für ſich ſelbſt, daß ſie einer weiteren Erörterung nicht bedürfen. 


Am Donnerſtag wollen die Berliner Mancheſter— 
leute eine große Demonſtration gegen die Erhöhung der 
Kornzölle veranſtalten. Rickert, Löwe, Munkel, Virchow, 
Baumbach, Träger, Klotz und andere werden Reden halten. 
— Alſo faſt der ganze mancheſterliche Generalſtab! 

In dem Prozeſſe gegen die Theilnehmer an der 
Anarchiſtenverſammlung im Saale Levis, bei 
welcher es zu Ausſchreitungen gegen die Polizei kam, wurde 
einer der Angeklagten vom Schwurgerichte wegen Mordverſuchs 
gegen einen Polizei-Agenten zu 5 Jahren Zuchthaus, fünf 
andere Angeklagte wegen Aufreizung zum Morde und zur 
Plünderung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Zum Nachfolger des ſtreitbaren Biſchofs Rudigier von 
Linz wurde der Domherr Dr. Anton Pilz in St. Pölten, 
der der gemäßigten Richtung angehört, ernannt. 

Im ungariſchen Reichstage wurde am Sonnabend 


Zwei der 


der Antrag betreffend die Vorlage eines Geſetzentwurfs über 


die Religionsfreiheit abgelehnt, ebenſo in namentlicher Ab— 
ſtimmung der Antrag Ugron betr. die katholiſche Autonomie, 


„Ich ſah ein, daß es gegen mein Intereſſe wäre, dieſe 
Angelegenheit geheim zu halten,“ erwiderte der junge Graf 
„Sechs Augen ſehen mehr als 
zwei, und vielleicht komme ich raſcher zum Ziele, wenn auch 
Du, Onkel, und beſonders Sie, Herr Doktor, für mich mit | 
eintreten, mir ſuchen helfen wollten!“ 

„Das iſt in der That ein charmantes Kind, Du haſt 
gar keinen üblen Geſchmack!“ rief der alte Herr, die Photo- 
graphie dem Rechtsanwalte reichend. 

„Es ſind mir in den Pariſer Salons und anderwärts 
Tauſende junger Mädchen begegnet, die zum Theil ſchön, 
reich und geiſtvoll waren, aber keine vermochte mich zu feſſeln, 
ja mir auch nur ein flüchtiges Intereſſe abzugewinnen,“ ſagte 
Alexis, den Blick auf die Uhrkette geſenkt, die er mechaniſch 
durch die Finger gleiten ließ. „Es entging mir nicht, daß 
mehrfach fein angelegte Pläne geſchmiedet, Netze nach mir 
ausgeworfen wurden, um mich zu fangen, aber ich war auf 
meiner Hut und ging nicht in die Falle. Ich habe den Um⸗ 
gang mit Frauen nicht gemieden, für mich war derſelbe aber 
nicht mehr als eine angenehme Unterhaltung, ein nothwendiges 
geſellſchaftliches Moment.“ 

„Ei, ei — junger Mann, Du biſt ja auf dem beſten 
Wege, ein vollendeter Weiberfeind zu werden!“ ſcherzte der | 
Oheim. 

„Da fiel mir ganz zufällig auf einem Spaziergange 
dieſes Bild in die Augen,“ fuhr Alexis fort, ohne den Ein⸗ 
wurf des Grafen zu beachten. „Sofort fühlte ich: ja, das 
war das Mädchen, das ich lieben könnte; das war das Ideal, 
das mir in meinen Träumen vorgeſchwebt, mein Sinnen und 
Denken erfüllt hatte! Dieſe heiteren und doch ſo ſeelenvoll 
blickenden Augen, dieſes anmuthige Geſicht mit dem ſo war⸗ 
men und doch ſo beſcheidenen Ausdruck, dieſes ſchalkhafte und 
doch harmloſe Lächeln — das Alles vereinigt ſich zu einem 
Geſammtbild, wie ich mir es harmoniſcher nicht denken 
kann.“ 

Die Augen des jungen Mannes leuchteten voller Be⸗ 
geiſterung und ein zartes Roth färbte die Wangen. Man 
merkte es an dem gehobenen Ausdrucke, den er in ſeine Worte 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


nachdem Pulsky aus Beſorgniß vor einem Kulturkampfe ſich 


dagegen ausgeſprochen hatte. 

Indem die polniſchen Blätter die Konvention 
zwiſchen Rußland und Deutſchland betreffs der 
Auslieferung auch politiſcher Verbrecher beſprechen, geben ſie 
der Befürchtung Ausdruck, ob nicht auch Oeſterreich-Ungarn 
an dieſen internationalen Verabredungen betheiligt iſt. Sie 
tröſten ſich indeß mit der Hoffnung, daß der ungariſche 
Reichstag einen derartigen Staatsvertrag niemals genehmigen 
würde. In Wien wird die Annahme, daß die Konvention 
eine Konſequenz der Vereinbarungen von Skierniewice ſei, 
entſchieden beſtritten, wir meinen, ſehr mit Unrecht. 

Während, wie bereits gemeldet, in Nord-Rußland 
Hungersnoth herrſcht, werden ungeheure Maſſen Getreide aus 
Südrußland, Beſſarabien und Polen nach Deutſchland aus— 
geführt, und in Folge Vorausſicht der Erhöhung der Getreide— 
zölle find für die nächſte Zeit große Transporte von dort an⸗ 
geſagt, obgleich die Speicher von Danzig und Stettin über⸗ 
füllt ſind. Deutſchland, welches ohne ruſſiſches Getreide 
fertig werden kann, wird mit demſelben überſchwemmt, 
während in verkehrsarmen Gegenden Rußlands die Leute 
Hungers ſterben. 

Die von der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“ gebrachte 
Meldung, daß Italien die Türkei nöthigenfalls mit 
Waffengewalt verhindern würde, die Häfen des rothen 
Meeres zu beſetzen, wird von der Agenzia Stefani für voll⸗ 
kommen unbegründet erklärt. — Italien iſt ſomit diesmal 
ohne Grund in den Verdacht gekommen, ſeinem leidenſchaftlich 
erregten Blute die Zügel ſchießen laſſen zu wollen. 

Der vor acht Monaten nach dem Nil aufgebrochene 
Pariſer Journaliſt Olivier Pain, der die Aufgabe hatte, 
die Flunkereien der engliſchen Blätter richtig zu ſtellen, war 
total verſchollen, bis man nun auf einmal hört, derſelbe ſei 
vom Mahdi zum Kanzler ernannt worden und werde 
als ſolcher demnächſt mit einer beſonderen Miſſion an die 
europäischen Höfe betraut werden. Wer ſchnell avanciren 
will, wende ſich alſo an dieſen Tauſendſaſa von Mahdi. 

Eine mit Geſchützen, Kavallerie und einem Kameelkorps 
verſehene Kolonne unter General Carl iſt am Sonnabend 
früh von Handab via Abudhemed nach Berber aufge⸗ 
brochen. Neuere Nachrichten vom Oberſten Stewart ſind 
nicht eingelaufen. Sollte der Mahdi wirklich keine Mauſefalle 
aufgeſtellt haben? 

Gegenüber gegentheiligen Meldungen erklärt Leſſeps, daß 
er den Plan eines Sahara⸗Binnenmeeres energiſch 
weiter verfolge und die Schwierigkeiten „keineswegs für un⸗ 
überſteiglich“ halte. 

Der Pariſer „Telegraphe“ glaubt, die egyptiſchen 
Gegenanträge der Mächte rührten von Bismarck, nicht 
von Ferry her, der nur von Bismarck vorgeſchoben werde. 
England werde die Internationaliſirung Egyptens nicht zu⸗ 
geben; nach Gladſtone's Sturz werde ein konſervatives 
Kabinet das Protektorat über Egypten ausſprechen und da⸗ 
durch werde der von Bismarck gewünſchte Konflikt zwiſchen 
Frankreich und England entſtehen. 

Die Regierung ſoll im Begriff ſein, einen neuen Kredit 
für Tonking in Höhe von 50 Millionen Frks. zu erlangen, 


legte, daß hier von hohlem Phraſenthum keine Rede war; 
der ernſte Jüngling ſchien phantaſtiſcher Ueberſchwänglichkeit, 
raſch aufſchäumender, aber ebenſo ſchnell verflüchtigender Re⸗ 
gungen unfähig zu ſein. 

„Der Photograph vermochte Ihnen nicht zu ſagen, wer 
das Mädchen ſei?“ fragte Doktor Praß. 

Jener verneinte. 

„Sie iſt eines Sonntags Vormittag zu ihm gekommen, 
hat ſich photographiſch aufnehmen laſſen, den Betrag erlegt 
und einige Tage ſpäter die fertigen Bilder abgeholt — das 
iſt Alles, was der Mann wußte. Nach dem Namen oder 
gar der Wohnung zu fragen, hatte er keine Veranlaſſung.“ 

Ein leiſer Seufzer begleitete dieſe Worte des jungen 
Mannes. 

„Das iſt freilich verdammt wenig, um Jemanden aus⸗ 
findig zu machen,“ meinte der Ex-Advokat, „hier kann nur 
der Zufall und das Bild auf die Spur führen. Laſſen Sie 
ſich noch zwei Abzüge von der Platte, welche der Photograph 
ohne Zweifel noch beſitzt, herſtellen, die eine für Ihren Herrn 
Onkel, die andere für mich, dann wollen wir ſehen, was ſich 
thun läßt.“ 

„Und wenn ſie endlich gefunden iſt und Du ihr Herz 
und Hand zu Füßen legen möchteſt und ſie Dir dann mit 
einem koketten Knix erklärt: Mein Herr ich danke, ich bin 
bereits verſehen, — was dann, lieber Alexis?“ bemerkte der 
Vormund. 

Die Züge des jungen Grafen wurden noch ernſter, faßt 
finſter, und mit ſtrengem, verweiſendem Ausdruck ruhten die 
dunklen Augen auf dem alten Herrn. 


„So kann dieſes Mädchen nicht ſprechen, dieſer frivole 


Ton iſt ihr fremd!“ verſetzte er mit würdevoller Ruhe. „Wenn 
aber Hinderniſſe ſich zwiſchen mich und ſie ſtellen, wenn ein 
feindliches Geſchick mir ihren Beſitz ſtreitig machen wollte, 
ich würde ſie mir doch erkämpfen, und wäre ſie von der viel⸗ 
köpfigen Hydra bewacht!“ 

Er war aufgeſtanden und ſchritt feſten Fußes im Zimmer 
auf und ab; in ſeinem ganzen Weſen lag die Energie des 
feſten Willens, die vor keinem Schreckniß zurückbebt. (F. f.) 


ſollten, nahezu aufgebraucht ſeien. Wie ſchade, daß v. Bunſen, 
Richter und Bamberger nicht dem franzöſiſchen Parlamente 
angehören. In der freien Republik gäbe es für die kleinlichen 
Nörgeler wahrlich mehr zu thun, als bei uns. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Plenarſitzung am 26. Januar. 

Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsſchatzamte 
v. Burchard, Staatsminiſter Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend den 
Beitrag des Reiches zu den Koſten des Zollanſchluſſes der freien 
und Hanſeſtadt Bremen an das Zollgebiet. 

Der Reichstag genehmigte zunächſt den Nachtragsetat 
pro 1884/85 (107,200 Mk. für Fundamentirung des Botſchafter⸗ 
hotels in Rom) in zweiter Berathung und ſetzte dann die Bera⸗ 
thung des Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern bei der Rüben⸗ 
zuckerſteuer fort, für welche der Etat pro 1885/86 38,263,000 
Mk. aus wirft (8,602,000 Mk. weniger als im laufenden Etat). 
Die Budgetkommiſſion beantragt die Genehmigung. Dieſer Etats⸗ 
titel führte zu einer eingehenden; Erörterung über die Gründe der 
Zucker⸗Ueberproduktion, über die Möglichkeit einer Verhütung der 
Zuckerkriſis durch rechtzeitig von der Reichsregierung eingeleitete 
Reformen, ſowie über die für die Zukunft in Ausſicht zu neh⸗ 
menden Maßnahmen. Namens der verbündeten Regierungen er⸗ 
klärte der preußiſche landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Lucius, 
daß die Regierungen der ganzen Kriſis keineswegs achtlos gegen⸗ 
überſtanden und ihrerſeits nicht verſchuldet hätten, daß ſie es aber 
nicht für angezeigt halten könnten, die gegenwärtige Kriſis noch durch 
ſteuerliche Maßnahmen zu erſchweren. Man würde vielmehr beſſer 
thun, derſelben durch Erhaltung ihrer Induſtriezweige über die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, als ſich über einen 
vorübergehenden Steuerausfall zu beunruhigen. Auch der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard wies bei Kennzeich⸗ 
nung der ganzen Situation nach, daß die verbündeten Regierungen 
keine Schuld an den beſtehenden Mißſtänden treffe. Zur Zeit 
bliebe indeß nichts übrig, als das vorjährige Geſetz auf ein Jahr 
zu verlängern und die definitive Regelung auszuſetzen. An der 
ſehr eingehenden Debatte betheiligen ſich Redner aller Parteien, 
welche die verſchiedenſten Mittel — unter denen die Einführung 
der Fabrikatsſteuer hervorzuheben — als dauernde Abhilfemittel 
vorſchlugen. In der Erörterung nahm ein Antrag des Abg. 
Grafen v. Hacke, die Friſt für die Entrichtung der Rübenzucker⸗ 
ſteuer für das Kreditjahr 1884/85 von ſechs auf neun Monate 
zu verlängern, einen ziemlichen Raum ein. Von mehreren Seiten, 
auch von der Regierung wurden Bedenken gegen dieſen Antrag 
geäußert; derſelbe wurde daher der Budgetkommiſſion zur näheren 
Prüfung überwieſen. Die Etatspoſition ſelbſt wurde genehmigt, 
obwohl man ſich nicht verhehlte, daß der Anſatz nicht werde er⸗ 
reicht werden. 

Nachdem noch die Salzſteuer (37,777,000 Mk. gegen den 
laufenden Etat mehr 514,400 Mk.) debattelos genehmigt war, 
wurden vor dem Eintritt in die Berathung der Branntweinſteuer 
um 4 Uhr 30 Min. die Verhandlungen bis morgen 1 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 26. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
den Beſuch Sr. Kaijerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
und am Abend den Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm. Um 4 Uhr Nachmittags hatte Se. Majeſtät zu 
einer Konferenz den Reichskanzler Fürſten Bismarck im Kgl. 
Palais empfangen. — Ueber das Befinden Seiner Majeftät 
des Kaiſers erfahren wir heute: Der geſtrige Tag iſt für 
Se. Majeſtät den Kaiſer in der günſtigſten Weiſe verlaufen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat eine recht gute Nacht gehabt 
und war bald nach 9 Uhr aufgeſtanden. Im Laufe des heutigen 
Vormittages ließ Seine Majeſtät ſich zunächſt vom Hofmar⸗ 
ſchall Grafen Perponcher und ſpäter vom Geh. Hofrath 
Bork Vortrag halten, nahm hierauf im Beiſein des Gouver— 
neurs und des Kommandanten die perſönlichen Meldungen 
der Kommandeure der 7., 18. und 20. Diviſion General- 
lieutenants Freiher v. Salmuth, v. Maſſow und v. Olszewski, 
und mehrerer anderer höherer Offiziere entgegen und arbeitete 
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil » Kabinets 


Wirkl. Geheimen Rath von Wilmowski, ertheilte Audienz 


und empfing mehrere Beſuche von Mitgliedern der König— 
lichen Familie. 

— Wie wir vernehmen, haben Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Betrag von 20 000 Frks. für die Opfer der Erdbeben 
in Spanien zu beſtimmen geruht. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz 
Albrecht von Preußen, hielt am Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr in ſeinem Palais ein Ordenskapitel ab. Aus Anlaß 
des Kapitels fand um 5% Uhr im prinzlichen Palais ein 
Galadiner ſtatt. 

— Seitens des Oberbürgermeiſters iſt in der Freitags⸗ 
Sitzung des Magiſtrats die Frage angeregt worden, ob und 
was ſeitens der ſtädtiſchen Behörden am 1. April d. J., 
dem 70. Geburtstage des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, 
des Ehrenbürgers von Berlin, geſchehen kann und ſolle. Der 
Magiſtrat hat die geſtellte Frage als ganz berechtigt erachtet 
und beſchloſſen, eine Subkommiſſion von 9 Mitgliedern ein⸗ 
zuſetzen, welche dem Magiſtrat Vorſchläge machen ſoll. 
Dieſelbe Kommiſſion ſoll auch alles andere erledigen, was ſich 
an die Feier von außen her anknüpfen möchte. 

— Bereits am Sonnabend Abend war in Berlin die 
Kunde verbreitet, daß die Perſon des Mörders des Pollzei⸗ 
raths Rumpff in Frankfurt a. M. definitiv ermittelt ſei. 
Heute werden darüber Details bekannt, wonach der Bruder 
des bei Hockenheim verhafteten Handwerksburſchen der Polizei 
Angaben gemacht hat, nach denen es zweifellos erſcheint, daß 
der Verhaftete im Auftrage einer anarchiſtiſchen Verbindung 
die blutige That vollbracht hat. Der Mörder heißt, einer 
Frankfurter Meldung zufolge, Julius Lieske, ſtammt aus 
Zoſſen (Brandenburg) und iſt Schuhmacher. Er iſt 27 
Jahre alt. - 

— In parlamentariſchen Kreiſen, jo ſchreibt man der 
„Nat. ⸗Ztg.“, herrſcht tiefe Verſtimmung über das augenblick⸗ 
liche gleichzeitige Arbeiten des Landtages und des Reichstages, 
ohne daß, wie es früher der Fall war, ſich die eine Körper⸗ 
ſchaft nach der anderen richtet. Die Unzuträglichkeiten, welche 
daraus entſtehen, ſind groß. Die Zahl der Abgeordneten, 
welche ein Doppelmandat haben, iſt bedeutend. Andererſeits 
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da die bewilligten 43 Millionen, die bis zum Juni ausreichen iſt auch das techniſche Hilfsperſonal (3. B. des ſtenographiſchen 


„ß74„“»“ !!!!!! n — —. —.. ——... 


Bureaus) in beiden Parlamenten beſchäftigt, und ſo kommt 
es, daß Verlegenheiten auf allen Seiten entſtehen. 

— Wie man mittheilt, iſt geſtern die zweite Geldſendung 
in Höhe von 40 000 Frks. vom hieſigen Komitee zum Beſten 
der Opfer der Erdbeben in Spanien nach Madrid abgegangen, 
jo daß von hier allein ſchon 80 000 Frks. expedirt wurden. 


Ausland. 

Paris, 25. Januar. Die Agence Havas ſagt, die eng⸗ 
liſchen Depeſchen über den Mißerfolg des Admirals Courbet 
ſeien ſehr übertrieben. Courbet habe telegraphirt, eine Ab⸗ 
theilung leichter afrikaniſcher Infanterie habe unvorſichtiger 
Weiſe verſucht, die ſehr ſtark befeſtigten chineſiſchen vorge⸗ 
ſchobenen Werke im Süden von Kelung zu nehmen. Die 
Franzoſen hätten hierbei 17 Mann verloren, 12 ſeien ſchwer, 
14 leicht verwundet worden Das Treffen habe vor der 
Ankunft der Verſtärkungen ſtattgefunden, welche am 10. 
Januar in gutem Gefundheitszuftande nach einer glücklichen 
Fahrt gelandet ſeien. 

Paris, 26. Januar. Unter den 87 geſtrigen Senats- 
wahlen befinden ſich 67 Republikaner und 20 Monarchiſten — 
bisher 45 Republikaner und 42 Monarchiſten. Der Senat 
beſteht jetzt aus 67 Monarchiſten und 233 Republikanern, 
darunter 30 vom linken Centrum unter Jules Simon und 
Leon Say Die Niederlage der Monarchiſten iſt empfindlich 
durch das Unterliegen von Broglie, Fourtou und Brunet, 
ehemalige Miniſter des 16. Mai. Die bonapeartiſtiſchen 
Departements in Korſika und Charente Infereure ſind von 
den Republikanern gewonnen, die Radikalen hatten nur ver⸗ 
einzelte Erfolge. 

London, 26. Januar. Wegen der am Sonnabend ftatt« 
gehabten Exploſionen hat bis jetzt noch keinerlei Verhaftung 
ſtattgefunden. 

Malta, 25. Januar. Das italieniſche Panzerſchiff 
„Principe Amadeo“ iſt auf der Rede von Port-Said auf 
den Grund gelaufen. 

Waſhington, 25 Januar. Der von Edmunds im Senate 
eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Verhinderung und 
Beſtrafung von Verbrechen mittels Exploſivſtoffe, beantragt 
auch die Beſtrafung jeder wiſſentlichen Betheiligung an der 
Transportirung und Ablieferung von Sprengſtoffen für ver- 
brecheriſche Zwecke. Es heißt, daß der Geſetzentwurf vor 
den geſtern in London ſtattgehabten Exploſionen im Staats- 


Einbringung beſchleunigt hätten. 


Verhandlungen des Provinzial Landtages. 
6. Sitzung vom 24. Januar. 
(Schluß.) 

Das Haus tritt in die Berathung des Antrages der 
Herren: v. Buddenbrock, v. Gordon, v. Graß, 
v. Keyſerlingk, Wegner, Kaul, v. Stumpffeldt: 
„der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 13. Mai 1879 die Errichtung einer Landes⸗ 
Kultur⸗Rentenbank für Weſtpreußen zu genehmigen, und den 
Provinzial⸗Ausſchuß beauftragen, eine Vorlage dahingehend 
in der nächſten Seſſion zu machen.“ — Der Antrag wird 
vom Abg. v. Buddenbrock begründet. — Dafür ſprach 
auch noch Abg. v. Gordon. — Provinzial⸗Ausſchuß⸗Vorſ. 
v. Winter bekämpft den, bereits vor 4 Jahren vom Prov.: 
Landtage abgelehnten Antrag. — Gegen den Antrag ſpricht 
auch der Abg. Schwaan. — Landesdirektor Dr. Wehr 
erinnert daran, daß die Durchführung der Bank zunächſt eine 
Anleihe der Provinz von ca. 1 Mill. Mark erfordert; denn 
man müſſe doch Geld beſchaffen, um es an die Güter aus⸗ 
zuleihen. Von den Vortheilen der Rentenbank würden die 
Güter nur geringe Anwendung machen, da den Zinſen der 
weſtpreußiſchen Pfandbriefe die Priorität einzuräumen ſei.— 
In demſelben Sinne ſpricht der Abg. Albrecht gegen den 
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Antrag. — Auf Antrag des Abg. v. Gramatzki wird 
darauf die Ueberweiſung des Antrages Buddenbrock an den 


Ausſchuß mit großer Majorität beſchloſſen. 

Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt, ſowie über⸗ 
haupt das dem Provinzial-Landtage vorgelegte Material er⸗ 
ſchöpft. — Nach einem kurzen Reſums des Vorſitzenden über 
die Geſchäfte ergreift das Wort der Königliche Kommiſſarius, 
Herr Ober-Präſident von Ernſthauſen zu folgender 
Schlußrede: 

„Sie ſind an das Ende Ihrer Arbeit gelangt. Durch 
die Genehmigung des Etats haben Sie der Provinz die 
Mittel zur weiteren gedeihlichen Entwickelung zur Verfügung 
geſtellt. Sie haben aber auch Vorlagen genehmigt, deren 
Durchführung von weitgehender heilſamer Bedeutung für die 
Provinz ſein werden. Zu dieſen rechne ich vor Allem die 
Genehmigung zur Errichtung einer Gewerbekammer und die 
Bewilligung der Mittel zur Kultivirung von Oedländereien. 
Sie dürfen mit dem Bewußtſein an Ihren Herd zurückkehren, 
nicht umſonſt, ſondern für das Wohl der Provinz gearbeitet 
zu haben. Indem ich wünſche, daß Sie zu Hauſe Alles im 
beſten Wohlergehen antreffen möchten, rufe ich Ihnen ein 
herzliches Lebewohl zu. — Kraft meines Amtes erkläre ich 
den 8. Provinzial⸗Landtag hiermit für geſchloſſen.“ 

Nachdem auf Anregung des Grafen Rittberg noch dem 
Vorſitzenden der übliche Dank für die Geſchäftsführung dar- 
gebracht worden, trennte ſich die Verſammlung um 1¼ Uhr 
Mittags mit einem vom Präſidenten, Herrn Conrad = Fronza 
ausgebrachten dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Am 

22. d. Mts. wurde die Leiche der in der Nacht vom 19. zum 
20. Dezember verſtorbenen Ehefrau des Wirthes R. zu Glinne 
ſezirt. Es war nämlich bei der Königl. Staatsanwaltſchaft die 
Anzeige eingegangen, daß der Tod der Frau in Folge Mißhand⸗ 
lung ihres Mannes erfolgt ſei. Die Sektion muß hierfür ſchwer⸗ 
wiegende Anzeichen ergeben haben, denn R. wurde fofert nach 
derſelben verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Inowrazlaw 
abgeführt. — Auch aus unſerer Stadt iſt dem hochverehrten 
Kanzler aus Anlaß der Abſtimmung vom 15. Dezember eine mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Adreſſe zugegangen. — Dem⸗ 
nächſt wird auch unſerer Stadt die Wohlthat einer allgemeinen 
Krankenkaſſe zu Theil werden. Bereits am Sonnabend wurde 
ein von unſerem Bürgermeiſter, Herrn Kowalski, ausgearbeitetes 
Statut in einer Verſammlung von Arbeitgebern vorgelegt. Nach⸗ 
dem daſſelbe, wie beſchloſſen, in einer eigenen Kommiſſion ein⸗ 
gehend geprüft, fol die endgültige Annahme in einer allgemeinen 
General⸗Verſammlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern erfolgen. 


Nummer wiederholte und ſchließlich noch ein Lied zugab. Der 


Gollub, 25. Januar. (Reiche Schenkung. Schmug⸗ 
gel.) Die verw. Frau Gutsbeſitzer Nordmann, der früher Gut 
Gollub gehörte, hat der Stadt Gollub 3000 Mk. mit der Be⸗ 
ſtimmung geſchenkt, die Zinſen davon für die ſtädtiſchen Armen zu 
verwenden. — Der Froſt hat über die Drewenz eine ſtarke Eis⸗ 
decke geſpannt. Dieſe Eisbrücke gewährt jetzt den Schmugglern 
bedeutenden Vortheil, beſonders beim Spiritus⸗Schmuggel. 

Brieſen, 25. Januar. (General⸗Verſammlung.) 
Heute hielt die hieſige Volksbank ihre ſtatutenmäßige General⸗ 
Verſammlung ab, in welcher die Rechnungslegung ſeitens des 
Vorſtandes erfolgte. Darnach hat der Verein im vergangenen 
Jahre einen Umſatz von 473,174 M. gehabt. Es wurde den 
Mitgliedern eine Dividende von 7 PCt. bewilligt. 

Konitz, 25. Januar. (Konflikt zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordneten.) Der von der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung vielfach beklagte und auch ſeitens des Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
giums anerkannte, von der Stadtverordnetenverſammlung dagegen 
beſtrittene Mangel an ausreichenden Polizeikräften hat jetzt zu 
einer Maßregel Anlaß gegeben, die vorausſichtlich vielfach böſes 
Blut machen wird. Es ſoll nämlich fortan den Beſitzern von 
Tanzlokalen die Abhaltung öffentlicher Tanzluſtbarkeiten nicht mehr 
geſtattet werden, da die zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
während derſelben erforderlichen Polizeiorgane anderweit in Au⸗ 
ſpruch genommen ſind. 

Pr. Stargard, 25. Januar. (Sequeſtrirt. Tod.) 
Das im hieſigen Kreiſe belegene Gut Maxhauſen iſt nunmehr 
ebenfalls in die Reihe der unter Sequeſtration geſtellten Güter 
getreten. — Einer der älteſten Mitbürger unſerer Stadt, der 
Baron von Hülſen⸗Meerſcheidt, iſt geſtern unter großem Gefolge 
zu Grabe getragen worden. 

Marienburg, 25. Januar. (Sanitäres. Behrendt.) 
Trotz der normalen winterlichen Witterungsverhältniſſe iſt der 
Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt durchaus kein erfreulicher. 
Außer einigen erneuten Fällen von Typhuserkrankungen tritt 
namentlich die Diphtheritis unter den Kindern hier und in der 
Umgegend in verſtärktem Maße auf. — Nach einer heute an das 
hieſige Amtsgericht gelangten offiziellen Mittheilung, beſtätigt es 
ſich, daß der Kaufmann J. M. Behrendt ſich auf dem 
Dampfer durch Erhängen den Tod gegeben hat. B. hat in 


ſeiner Boje einen unbewachten Augenblick benutzt, um ſich 
zu ſtranguliren; ſeine Leiche hat ihr Grab im Meere 
gefunden. 


Danzig, 26. Januar. (Er mittelt.) Am 2. Septbr. 
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Plath vom Thurmberg nach Schönberg (Kreis Karthaus). Als 
dieſelben in der Nähe von Schönberg einen Hohlweg paſſirten, 
wurde auf fie geſchoſſen und beide dadurch erheblich verwundet. 
Nach den ſofort vorgenommenen Recherchen wurde am Thatorte 
eine Fußſpur gefunden, welche von dem Arbeiter Herm. Steinke 
herrühren ſollte. Letzterer wurde in Haft genommen und hat ſich 
bis jetzt in Unterſuchungshaft befunden. Da der Staatsanwalt-⸗ 
ſchaft das Beweismaterial zur Ueberführung des St. nicht aus⸗ 
reichend erſchien, wurde am 11. Januar Herr Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſarius Richard hierſelbſt beauftragt, Recherchen an Ort und 
Stelle vorzunehmen. Nach 14tägigem Aufenthalt iſt es demſelben 
gelungen, nachzuweiſen, daß St. den Schuß nicht abgefeuert hat, 
daß vielmehr die That von dem Gemeindevorſteher F. aus 
Fiſchershütte (Kreis Karthaus) ausgeführt fein ſoll. Herr Richard 
ſoll außerdem während feiner Anweſenheit in Schönberg die Ver⸗ 
über einer Brunnenvergiftung, welche dort im Jahre 1883 vor⸗ 
gekommen ſein ſoll, ermittelt und verhaftet und zwar ſollen dies 
ein Töpfermeiſter und ein Krugwirth fein, Ferner iſt ein Ar- 
beiter verhaftet, der im Verdacht ſteht, in der Unterſuchung 
wegen der Schießaffäre einen Meineid geleiſtet zu haben. Es 
ſoll in Schönberg und Umgegend eine förmliche Verbrecher⸗ 
bande ihr Weſen getrieben haben, deren Führer einer der Ver⸗ 
hafteten iſt. (D. 3. 

Danzig, 26. Januar. (Aerztlicher Unterricht 
an Navigationsſchulen.) An den Navigationsſchulen 
zu Danzig und Memel ſoll in Zukunft auch von Aerzten Unter⸗ 
richt in Bezug auf die Heilung leichterer Krankheiten und Ver⸗ 
letzungen, Anlegung von Verbänden und den Gebrauch der an 
Bord befindlichen „Medizinkiſte“ ertheilt werden. An den Navis 
gationsſchulen zu Bremen und Hamburg beſteht dieſer Unterricht 
ſchon ſeit längerer Zeit. Behufs Einführung in die preußiſchen 
Navigationsſchulen ſind die erforderlichen Beträge für Lehrmittel 
und Honorirung der unterrichtenden Aerzte im Etat pro 1885/86 
angeſetzt. 

Königsberg, 26. Januar. (Geiſtesſtörung. Rache⸗ 
akt.) Ein hieſiger Arzt und Profeſſor der Medizin erhielt am 
Sonnabend Mittag den Beſuch des Schuhmachers S. aus dem 
Löbenicht, der ihn als Kollege über ſeine Kopfſchmerzen kon⸗ 
ſultiren und gleichzeitig dafür, daß er ihn auch zum Profeſſor an 
hieſiger Univerſität vorgeſchlagen habe, ſeinen Dank abſtatten 
wollte. Ehe der Arzt auf die ſonderbare Anrede ein Wort ers 
widern konnte, erhielt er die Dankbarkeitsbezeugungen des Pfeudo⸗ 
kollegen ſo fühlbar in's Geſicht, daß ihm das Blut über die 
Backen floß. Vermuthlich wäre dem erſten Schlag noch ein zweiter 
und dritter gefolgt, wenn nicht zufällig ein Krankenwärter in's 
Zimmer getreten wäre. Mit Hilfe deſſelben gelang es, den augen» 
ſcheinlich wahnſinnigen Menſchen zu binden, worauf derſelbe durch 
einen hinzugerufenen Schutzmann mit dem Krankenwagen nach der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt befördert ward. — Der Fleiſchergeſelle 
B. war am Sonnabend auf Grund der belaſtenden Ausſage ſeines 
Kollegen E. zu einer empfindlichen Strafe verurtheilt worden und 
verſprach, ihm dies zu gedenken. Schon am Abend deſſelben 
Tages fand ſich dazu Gelegenheit, indem er dem E. auf der 
Löbenichtſchen Langgaſſe begegnete. B. beſann ſich nicht lange, 
öffnete ſein Meſſer und ſchnitt jenem damit quer über das Geſicht, 
ſodaß er eine lange klaffende Wunde davontrug. Auf das Geſchrei 
des Verletzten eilten von verſchiedenen Seiten zwei Schutzleute 
herbei, B. war indeſſen, noch ſchnellfüßiger, bereits in einer 
Quergaſſe verſchwunden, ſodaß er vorläufig nicht ergriffen werden 
konnte. E. mußte ärztliche Hilfe aufſuchen. (K. A. Z.) JJ 

Poſen, 24. Januar. (Dem Sänger Mierzwinski) 
iſt hier ſeitens der Polen ein glänzender Empfang bereitet worden. 
Viele polniſche Ariſtokraten begrüßten denſelben auf dem Bahn⸗ 
hofe, leine prachtvolle Equipage führte den Gaſt in die Stadt 
und als Mierzwinski Abends das polniſche Nationaltheater beſuchte, 
begrüßte das Orcheſter denſelben durch einen dreifachen Tuſch, das 
Publikum erhob ſich von den Sitzen und ehrte den Sänger durch 
lauten Zuruf. Das Konzert, in welchem Mierzwinski auftrat, 
war überfüllt und die Nachfrage nach Billets ſo groß, daß ſofort 
ein zweites Konzert angeſetzt wurde. Mierzwinski war auf dem 
Programm nur durch drei Nummern vertreten, allein der Beifall 
war nach jeder derſelben ein ſo tobender, daß der Sänger jede 
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Sänger wurde mit Blumen und Kränzen völlig überſchüttet. In 


dem Konzert wirkten Konzertmeiſter Petri und Profeſſor Willy 


Rehberg mit. 


Sokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Januar 1885. 

— (Der Herr Regierungspräſident) hat der 
Schmiede⸗, Kupferſchmiede⸗, Nagelſchmiede⸗ und Meſſerſchmiede⸗ 
Innung zu Dt. Krone die Befugniß zur Ertheilung von Prüfungs- ö 
zeugniſſen über die Befähigung zur ſelbſtſtändigen Ausübung des 
Hufbeſchlaggewerbes ertheilt. i 

— (Eine Morgenmuſit) brachte heute früh die Kapelle 
des Infanterie⸗Regts. Nr. 61 dem Stadtkommandanten Herrn 
Oberſt v. Holleben. 

— (Beſtätigung.) Der Gärtner Policark Bendiszewski 
iſt als Waiſenrath von Heimſoot vom Königl. Landrath beſtätigt 
worden; desgl. der Landwirth Richard Felat als Gutsvorſteher 
von Wittkowo. 

(Behufs Verhütung der Verbreitung 
der Kinderepidemien) hat Herr Kreisphyſikus und 
Sanitätsrath Dr. Kutzner folgende „Anweiſung betreffend das Er⸗ 
kennen von Scharlachfieber und Diphtheritis in der Schule“ ent⸗ 
worfen und den einzelnen Schulen zuftellen laſſen: „Bei Schar— 
lachfieber entwickelt ſich unter lebhaftem Fieber ein rolhfleckiger 
Hautausſchlag, der zuerſt auf Bruſt und Rücken deutlich hervor⸗ 
tritt mit gleichzeitigen Halsſchmerzen und Drüſenſchwellungen 
hinter den Kieferwinkeln. Erkrankung an Diphtheritis iſt anzu⸗ 
nehmen, wenn bei heftigem Fieber Drüſenanſchwellung hinter den 
Kieferwinkeln, übler Geruch aus dem Munde, jauchiger Ausfluß 
aus der Naſe, Schlingbeſchwerden und Halsweh auftreten. Die 
Verbreitung dieſer Krankheiten wird vermittelt durch kranke und 
ſolche Perſonen, die dauernd mit ihnen in Berührung ſind. Es 
iſt deshalb nothwendig, daß alle Schüler vom Schulbeſuche zurück- 
gewieſen werden, die entweder ſelbſt die vorgenannten Krankheits- 
erſcheinungen an ſich tragen, oder deren Angehörige damit behaftet 
ud, zu welchen letzteren auch Penſtonäre zählen. Eine Ausnahme 
iſt nur dann geſtattet, wenn nachgewieſen wird, daß der Erkrankte 
einem Krankenhauſe übergeben und ſeine bisherige Wohnung vor⸗ 
ſchriftsmäßig desinfizirt worden iſt. Auf bloße Beſcheinigungen, 
daß der Kranke iſolirt worden, darf keine Rückſicht genommen 
werden. Haben mehrere in demſelben Stockwerk wohnende Fami⸗ 
lien einen gemeinſchaftlichen Hausflur, ſo erſtreckt ſich dies Verbot 
des Schulbeſuches auf alle in dieſem Stockwerk wohnenden Schüler. 
Die wahrſcheinliche Krankheitsdauer reſp. Anſteckungsgefahr wird 
für jeden einzelnen Fall bei Scharlach auf vier, bei Diphtheritis 
auf drei Wochen zu bemeſſen ſein. Nach Ablauf der angegebenen 
Zeitfriſten dürfen die Schüler erſt dann wieder zum Schulbeſuch 
zugelaſſen werden, wenn die vorſchriftsmäßige Desinfektion der 
infizirten Wohnung nachgewieſen iſt. Die Herren Schuldirigenten 
und Klaſſenlehrer werden dringend erſucht, durch häufiges Nach- 
fragen bei den Schülern möglichſt ſorgfältige hierauf bezügliche 
Ermittelungen anzuſtellen und veranlaßt, vorſtehende Beſtimmungen 
genau zur Ausführung zu bringen.“ 
Zur Verpachtung der Hebeſtellen auf 
den Thorner Kreis⸗Chauſſeen) für die Zeit vom 
1. April 1885 bis dahin 1886 fand hente Termin im Bureau 
des Kreis⸗Ausſchuſſes ſtatt. Es wurden folgende Meiſtgebote ab⸗ 
gegeben: 920 Mk. für die Hebeſtelle Korryt (Chauſſee Thorn⸗ 
Unislaw⸗Kulm) ſtatt 2110 Mk. im Vorjahre; 1000 Mk. für 
die Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) 
ſtatt 1400 Mk. im Vorjahre; 900 Mk. für die Hebeſtelle Rogowko 
(Chauſſee Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) ſtatt 1800 Mk. im Vor⸗ 
jahre; 1320 Mk. für die Hebeſtelle Sternberg (Chauſſee Thorn⸗ 
Kulmſee) ſtatt 2180 Mk. im Vorjahre. Die Ertheilung des 
Zuſchlags bleibt der kreisſtändiſchen Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Kom⸗ 
miſſion vorbehalten. 

— (Vagabondage.) Mit der anhaltenden kalten 
Witterung nimmt auch die Vagabondage überhand. In der Stadt 
wird die große Zahl der Bettler im höchſten Grade läſtig. Faſt 
keine halbe Stunde vergeht, wo nicht einer der zerlumpten Stromer 
mit dem Hute in der Hand in das Haus tritt, um nicht eher 
fortzugehen, als bis er ein Viatikum erhalten. Es tft kein 
Wunder, daß mancher Bewohner, dem die Geſchichte denn doch 
zu bunt wird, einem der Bettler, welcher ſich vielleicht obendrein eines 
durchaus rüſtigen Ausſehens erfreut, kurz angebunden die Thür 
welſt. Dann werden die Kerle aber ſogar frech und ſtoßen nicht 
ſelten Drohungen aus. Bei vielen dieſer Vagabonden iſt die 
Bettelet der Erwerbszweig; zu redlicher Arbeit find fie zu faul 
oder fie beſitzen keine gerade makelloſe Vergangenheit. Dieſe 
Sorte von Bettlern durch Geſchenke zu unterſtützen, entſpricht nicht 
dem humanen Zwecke, den man bei Verabreichung des Viatikums 
zu erfüllen glaubt. Sie beſtärken dieſe arbeitsſcheuen Individuen 
nur in ihren Grundſätzen und entfremden ſie immer mehr der 
Luſt zur Arbeit und damit zu einem ſittlich-ehrlichen Leben. Am 
beſten thut man, jedem Bettler ohne Ausnahme ſein Portemonnaie 
zu verſchließen. Wenn ſie unterſtützungsbedürftig ſind, ſo wird 
man ihnen ſeitens der Behörden die nöthige Hülfe zu Theil 
werden laſſen. Da durch die vermehrte Vagabondage auch eine 
größere Unſicherheit um fich gegriffen hat, fo empfehlen wir allen 
Hausbeſitzern, zur Vermeidung von Diebſtählen, welche der zucht⸗ 
loſe Chorus der Bettler mit Vorliebe nebenbei ausführt, die 
Haus- ꝛc. ⸗Thüren nach Eintritt der Dunkelheit zuzuſchließen. 

— Seltene Gäſte) ſah heute unſere Stadt in ihren 
Mauern, — nämlich einen Thierbändiger mit zwei Kameelen, 
einem Paar niedlicher Affen und einem zottigen, muskulöſen Bären. 
Der Beſitzer dieſer kleinen Karawane zog mit dieſen zoologiſchen 
Sehenswürdigkeiten durch die Stadt und ließ ſie vor den Augen 
des Publikums einige Produktionen ausführen, wobei er mit einer 
heiſeren Trommel die Muſik machte. Welches Gaudium dieſe 
Thiere für die Schuljugend war, kann ſich jeder denken. Es 
waren ja alte Bekannte, mit deren Naturgeſchichte der geſtrenge 
Herr Lehrer ſchon manche Schulſtunde hatte ausfüllen müſſen. 
Das älteſte von den beiden Kameelen mußte es ſich gefallen laſſen, 
von den kleinen Schwerenöthern mit größter „Aufmerkſamkeit“ 
ausgezeichnet zu werden. Drei oder vier der Rangen erkletterten 
den Rücken des lammfrommen Thieres und nahmen dort unter 
frenetiſchem Beifall der übrigen Platz. Das Freudengeſchrei wurde 
noch lauter, als der Thierbändiger die beiden Affen, zierliche 
Thierchen, aus dem Käfig nahm und einen als fünften Reiter 
auf das Kameel ſetzte. Das Aeffchen erklomm kühn den Rücken 


eines der reitenden Knaben und plazirte ſich auf deſſen Schultern. 
Ganz wohl ſchien es ihm dort aber nicht zu ſein, denn mit einem 
eleganten Salto mortale ſprang es wieder nach dem Käfig zurück. 
Meiſter Petz produzirte ſich als Tanzbär und ging mit einem 
Stocke ſpazieren ꝛc. Ein paar Aepfel, die ihm von den Zu⸗ 


darunter 2 aufdringliche Bettler. 


ſchauern verabreicht wurden, acceptirte er mit unverkennbarem 


Wohlgefallen. Auch das geplagte Kameel erfreute ſich ſchließlich 
eines ähnlichen „Benefiziums“. 

— (Feuer.) Am 20. ds. brannte das Wohnhaus des 
Eigenthümers Ruszkowski in Schönwalde nieder. Daſſelbe iſt bei 
der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit 750 Mk. verſichert. — 
Man vermuthet Brandſtiftung. 

— ( Verhaftung.) Ein Tiſchlergeſelle von hier ver⸗ 
übte geſtern Abend in einem öffentlichen Lokale mit einem Revolver 
recht unpaſſenden Unfug. Derſelbe iſt verhaftet und ſieht ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 

— (Polizeibericht.) 12 Perſonen wurden arretirt, 
Ferner wurden 2 Individuen, 
welche in betrunkenem Zuſtande auf der Straße liegend aufgefunden 
wurden, in das Polizeiverwahrſam überführt. Hätte ſich die 
Polizei ihrer nicht angenommen, ſo wären ſie ſchwerlich aus ihrer 
Erſtarrung oder ihrem Schlafe aufgewacht. — Aus der Droſchke 
Nr. 8 iſt vor 14 Tagen von einer fremden Dame ein braun⸗ 
ſchwarzer Schirm mit nach Auswärts genommen worden. Nach⸗ 
dem aber die Dame in dem Schirm nicht den ihrigen erkannt, 
hat ſie denſelben an die hieſige Polizeibehörde zurückgeſchickt und 
kann ſich der Eigenthümer reſp. die Eigenthümerin den Schirm 
auf dem Polizeikomiſſariat abholen. Derſelbe iſt, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, braun⸗ſchwarz und hat einen Bambusgriff mit Wurzelknopf. 


Mannigfaltiges. 

Koburg, 22. Januar. (Erfroren.) Der Sergeant 
Otto vom hieſigen Füſilier⸗-Bataillon, welcher zu feiner auf dem 
Sterbebette liegenden Mutter nach Lobenſtein gerufen wurde, trat 
am vergangenen Sonnabend die Reiſe dorthin zu Fuß an; er 


erreichte ſein Ziel jedoch nicht, wurde vielmehr am Dienſtag zwi⸗ 


ſchen Sonneberg und Lobenſtein, etwa ſechs Stunden von erſterem 
Orte entfernt, im tiefen Schnee ſtehend, erfroren aufgefunden. 
Die Mutter war inzwiſchen, wohl zu derſelben Zeit, wie der 
Sohn, verſchieden. 

Zwingenberg, 25. Januar. (Der in Hockenheim 
verhaftete Verbrecher), in welchem man den Mörder 
des Polizeiraths Rumpff in Frankfurt vermuthet, war, wie ſich 
nach dem Bekanntwerden des Signalements deſſelben herausſtellte, 
den Tag nach dem Morde Nachmittags hier. Er gab ſich, wie 
der „B. B.“ mittheilt, als Schuhmacher aus, was aber einem 
Meiſter, bei dem er um Arbeit vorſprach und bei dem er auch 
etwas zu eſſen erhielt, nicht glaubhaft erſchien. Der gut gekleidete 
Handwerksburſche, welcher dem Dialekt nach in der Gegend von 
Berlin zu Hauſe iſt, hatte an der linken Hand eine bedeutende 
Wunde. Von dem Meiſter befragt, wie er zu der böſen Hand 
gekommen, gab er an, daß ſie ihm von einem Kollegen in der 
Herberge des Abends vorher bei einem Raufhandel durch einen 
knorrigen Stock beigebracht worden ſei. Da die Wunde dem 
Meiſter als eine gefährliche erſchien, machte er ihn auf die 
ſchlimmeren Folgen aufmerkſam und beſtimmte ihn, zum Arzt zu 
gehen und ſich verbinden zu laſſen, worauf er erwiderte, daß er 
dieſen ſchon habe ſprechen wollen, derſelbe ſei aber nicht zu Haufe 
geweſen und bat, ſich bei ihm etwas aufhalten zu dürfen, bis der 
Arzt zurückgekehrt ſei, was ihm geſtattet wurde. Der Aufenthalt 
war jedoch nur ein kurzer und wurde während deſſen von Dieſem 
und Jenem geſprochen, unter Anderm auch von dem ſtattgefunde⸗ 
nen Erdbeben in Spanien, wobei der Fremdling äußerte, daß es 
gut wäre, wenn bei uns auch einmal ein Erdbeben ſtattfinde und 
drückte ſich mit kraſſen Worten gegen die reichen Leute aus. Von 
da aus begab er ſich zum Arzt, Herrn Dr. Weil, um ſich ver⸗ 
binden zu laſſen, wo er angab, er habe ſich durch einen Fall die 
Verletzung zugezogen. Er wurde verbunden, und da er ſich als 
geldarm ausgab, ſchenkte ihm Herr Dr. Weil noch 20 Pf. und 
entließ ihn. Herr Dr. Weil, wie der Schuhmacher Fieberling, 
wußten von dem Frankfurter Attentat noch uichts, bis am Abend 
die Zeitungen das Signalement des Mörders brachten, da wurde 
man auf jenen Handwerksburſchen aufmerkſam, nur die Statur 
konnte man nicht miteinander in Einklang bringen. Die Zeitungen 
bezeichneten den Mörder als unterſetzt, während der Hiergeweſene 
eine ſchlanke Perſönlichkeit iſt. Auf Veranlaſſung höherer Polizei⸗ 
behörden fand durch die Oberbürgermeiſterei bereits ein Vernehmen 
Derjenigen ſtatt, welche mit dem in Rede ſtehenden Handwerks⸗ 
burſchen in Berührung ſtanden. 

Kamtſchatka, 21. Jan. (Die zunehmende Sterb- 
lichkeit) unter der Bevölkerung der Halbinſel muß, wie in 
der Zeitung Wladiwoſtok mitgetheilt wird, binnen nicht zu langer 
Zeit dahin führen, daß das ohnehin ſchon ſo öde Land keine 
Einwohner mehr haben wird. Auch die Armuth unter den Kamt⸗ 
ſchadalen iſt in unausgeſetzter Zunahme, da die Haupterwerbs⸗ 
quelle, der Zobelfang, in raſchem Rückgange iſt. 

London, 18. Januar. (Ein engliſcher Chef- 
Redakteur) zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt — es 
kommt ſelten vor, aber es kommt doch vor, denn geſtern mußte 
der unſtreitig beliebteſte derſelben, der Gründer, Eigenthümer und 
Herausgeber der „World“, Herr Edmund Yates, feine Haft im 
Gefängniſſe von Holloway antreten. Vor zwei Jahren brachte 
er eine ehrenrührige Zuſchrift einer Dame gegen die Frau des 
Lord Lonsdale zum Abdruck; der Lord klagte, Dates wurde ver⸗ 
theilt und das Urtheil geſtern trotz Pates Berufung beſtätigt. 
Dates ſieht feiner Kerkerzeit mit Seelenruhe entgegen. Er hat 
feine Zellen ſchon durch einen Möbelhändler wohnlich ausſtatten 
laſſen, kann ſchreiben, Freunde empfangen und beſtimmt ſeinen 
eigenen Speifezettel; und das Ergebniß der Strafe wird, außer 
der werthvollen Erholung von den ermüdenden Redaktionsgeſchäften 
fein: erſtens ein Roman — denn Pates war früher Roman⸗ 
ſchriftſteller — und zweitens ein Buch „Meine Haft“, deſſen 
heiterer Inhalt keineswegs an Silvio Pellicos trübſeliges Werk 
deſſelben Titels erinnern wird. Das geſchäftige Herr der Reporter 
hat ihm dies an der Kerkerthür ſchon abgelockt. 8 


(Viktor v. Scheffel in Ungnade gefallen. 
Gelegentlich des Beſcheerungsfeſtes des Univerſitätsſänger ⸗ 
vereins zu St. Pauli in Leipzig, zu welchem auch das in 
Karlsruhe lebende Ehrenmitglied Dr. jur. Joſeph Viktor v. 
Scheffel eine Einladung erhalten hatte, widmete der Dichter 
des „Trompeter von Säkkingen“ dem Vereine nachſtehende 
Antwort in Verſen: 

„Die Seeſtadt Leipzig lob' ich mir, ſie bildet ihre Leute, 
Und die Pauliner grüß ich mir geſtern, morgen, heute. 
Komm' ich nicht ſelbſt, kommt einſt mein Sohn, zu lauſchen 
ihren Chören. ö 
Um dreißig Jahre jünger ſein! Wer mag mir Das be⸗ 
ſcheeren!“ 


Zu dieſen harmloſen Zeilen bemerkt das „Berl. Tagebl.“: 
„Der Dichter feiert nächſten 11. Februar ſein 59. Geburts⸗ 
feſt. Nach dieſen Verſen ſcheint er ſchon recht alt geworden 


Tagebl.“ ſo gealtert, ſeitdem er ſeinen bekannten Brief an 
Herrn Singer („Sollen wir Juden Chriſten werden?“) 
ſchrieb. Wie konnte Scheffel, meint das „D. T.“, auch ſo 
leichtſinnig fein? Er mußte wiſſen, daß das geringſte Wort 
gegen die Juden ihm die Gnade einer gewiſſen Preſſe ent- 
ziehen würde. 


Gemeinnütziges. 

(Gefrieren der Fenſterſchei den zu verhindern) 
wird erreicht durch Abreiben des Glaſes mittelſt eines in der 
Miſchung von drei Theilen Alkohol und einem Theile Glycerin 
angefeuchteten ganz reinen Lappens oder Tuches. Ein etwa 
nothwendiges Reinigen der Fenſter bei fortbeſtehender Kälte 
geſchieht durch Abreiben mit Alkohol. 


Für die Nedaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Januar. 


1.27.85. 
Fonds: feſtteſt. 
Ruſſ. Banknoten = 214—15 |214—45 
Warſchau 8 Tage 213—75213—90 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—80 — 
Poln. Pfandbriefe 5 %% .. 65—40 65 — 90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—40| 58—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . . . |102—20|102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . „ ]101—50| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165 —75165—65 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 16575 166—25 
Juni Juli or 775117225 
von Newyork lo o 93%, 92%, 
Nongen: ol. 145 145 4 
Ach Maas: 145 —50146—50 
Mai⸗Juni 5 145—75146—75 
Juni⸗Juli . 146—50 | 147—50 
Rüböl: April⸗ Mai 2 00%] 5260| 52—90 
Mat Jun 52—90] 53 —30 
Spiritus: lok o ü 43—80| 43—50 
April⸗Mai . 43-—20| 44—90 
Juni⸗Juli e 46—30 46 
Juli⸗Auguſt 00 42 003% 47—10| 4680 
Getreidebericht. N 
Thorn, den 27. Januar 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 133 pfſſd . „ 120 —140 M 
7 inländifcher bunt 120 — 128 pfd. .. 130 —140 „ 
75 2 geſunde Waare 126—131pfb. : 140 —145 „ 
5 = bell 120 —126 pfd. . . 140-145 „ 
15 Fr geſund 126 — 133 pfb, . 145—150 „ 
Roggen Tranſit 115 — 128 pfdvd. 110 —115 „ 
„ 115—122 pfd. 115 120 „ 
„ inländiſcher 123—130pfb. . 122—126 „ 
er, mf (l EN 
u elne 115—185 „ 
rbſen, Futter ware 8 110—120 „ 
5 Koch waar Re 130 150 „ 
Büitoria⸗-Ebhſen 160 180 „ 
tr a 115—135 „ 
77 inländiſcher 8 115—135 
Klee, rother pro Centner 30 —42 „ 
75 weißer F3%uĩ V 
Rübkuchen pro Centn e . 5,70 6,00 „ 
Leinkuchen pro Cent ne 7,207.40 „ 
Börſenberichte. 
Danzig, 26. Januar. Getreidebörſe. Wetter: ziemlich 
ſcharſer Froſt bei klarer Luft. — Wind: S. 


Weizen loko brachte inländiſcher am heutigen Markte bequem Sonn- 
abendspreiſe, dagegen aber war für Tranſitwaare der Verkauf ſchwerer 
und mußte ſolche, beſonders in den hellen Gattungen mit leichtem Ge⸗ 
wicht 1—2 M. pr. Tonne billiger gegen Sonnabend erlaſſen werden. 
650 Tonnen wurden verkauft und iſt bezahlt für inländiſchen roth milde 
131 pfd. 157 M., rothbunt 126 7—129 30 pfd. 153— 156 M., gut bunt 
128 pfd. 158 M. hellbunt 128 9 pfd. 158 M., hochbunt und glaſig 129 
bis 1312 pfo. 160 —162 M. für polniſchen zum Tranf. bunt 124 pfd. 
144 M, hellbunt 119 — 125 6 pfv. 140 — 152 M., hochbunt glaſig 125 bis 
127 8 pfö 152158 M., weiß 124 5 pfdb. 152 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit Ghirka 122 pfd. 138 M., roth beſetzt 1234. 125 pfd. 138—141 M., 
roth 126 pfd5 142 M,, roth milde 117 pp 139 M, rothbunt 127 pfd. 
146 M., bunt 121— 122 pfd. 141—142 M., hellbunt 119 pfd. 141 M. 
pr. Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 149 M. Bf., 148 M. Gd. 
Mai⸗Juni 15150 M. Bf., 15050 M. Gd., Juni⸗Juli 153 50 M. Bf., 
152 50 M. Gd. Regulirungspreis 148 M. 

Roggen loko feſt und wurden 130 Tonnen gekauft Bezahlt per 120 
pfd. iſt für inländiſchen 128 M., für polniſchen zum Tranſit 118 M, 
extrafein 119 M., für ruſſiſchem zum Tranſit 118 M., ſchmal 117 M. 
pr. Tonne Termine April-Mai unterpoln 121 M. bez. Tranſit 120 
M Bf, 119 50 M. Gd. Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 119 M, 
Tranſit 117 M. — Gerſte loko recht feſt. Inländiſche große brachte 
108 9pfd. 130 M., ruſſiſche zum Tranſit 103 pfd5 106 M., 10233 pfd. 
108 M, 108pfb. 11850 M., 110 11 pfd. 
112 M., Futter⸗ 101 pfd 103, 104 M. pr. Tonne — Hafer loko iſt ruſſ. 


zum Tranſit Futter mit 110, 115 M. ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ mit 
116 M. pr. Tonne bez. — Spiritus loko 42,25 M. Gd. 


Königsberg, 26. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt, 
ohne Faß. Loko 44,25 M. Br., 44,00 M. Gd., 44,00 M. bez. pr. 
anuar 44,25 M. Br., 44,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 


75 M Br., —,.— M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 45,25 M. Br., 
—,— M. Gd., 45,00 M. bez., pr Mai⸗Juni 45,75 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 46,50 M. Br., —, — M. Gd., —.— M. 


Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
—.— M. pro September 48,00 


bez, pr. Juli 47,00 M. Br., —, 
7 r. bez 
bez., kurze Lieferung 41,00 M. bez. 


„50 M. Br., d., 
M. Bf., —,— M. —.— M. 


Gd, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27. Januar. 
Barometer Therm. Windrich⸗ 


tung und 
mm. 0. Strke 


| St. 


26. ah pf 764.7 — 7.4 SWI 10 
10h p| 762.8 — 10.9 C 10 
27. öh 4 760.5 — 9.7 C 9 


Für's Land. 


dieſes ſichere und ſchmerzloſe Haus- und Heilmittel [erhältlich a Schachtel 
M. 1 in den Apotheken] anzuwenden. Man achte genau darauf, daß 
jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den 
Namenszug R. Brandt's trägt. 


zu fein.“ Vernuthlich ift Scheffel in den Augen des „Berl. 


120 M., kleine 110 11 pfd. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Januar 1,38 m. 3 


Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf dem Lan de wohnen, 
empfohlen werden, ſtets eine Schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen im Hauſe zu haben, um bei plötzlich eintretenden Störungen 
[Beritopfung, Blähungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallenleiden ac. 


verzollt zu 126 und 128 M pr. Tonne gekanft. — Erbſen loko poln. 3 


+ 


En 


— — — —— zn rn eg 


Bekanntmachung. 

Die auf Grundſtücke der Stadt und Vor⸗ 
ſtädte für die Kämmerei und deren Inſtitute 
eingetragenen und bereits fällig geweſenen 
Kanon: und Nenten-Gefälle find, da 
das bezügliche Ablöſungsverfahren noch nicht 
eg binnen 8 Tagen bei Vermeidung der 

age an unſere Kämmerei- reſp. Inſtituts⸗ 

aſſen zu zahlen. 

en den 24. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des e Gottfried 
Poesoh'ſchen Armenlegats für das Jahr 1884 
im Betrage von 1065 M. ſind den Beſtim⸗ 
mungen des Teſtaments gemäß an 220 Arme 
und 107 Hospitaliten von uns vertheilt und 
durch die betreffenden Herren Armendeputirten 
bezw. Hospitalsvorſteher am 24. Dezember 
1884 ausgezahlt worden. 

Der den Hospitaliten überwieſene Antheil 
hat 160,5 Mark betragen. 

Dies bringen wir hiermit nach Vorſchrift 
des dieſe Stiftung betreffenden Regulativs 
vom 17. Januar 1861 1 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn, den 21. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Dung⸗Abfuhr von dem ſtädtiſchen 
Schlachthöfe, ſowie dem Vieh- und Pferde⸗ 
markte auf der Jakobs⸗Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Meiſtbietenden vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗ 
Termin auf 
den 30. Januar d. Js., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 23. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche in hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militärverhällniſſe erhalten haben, werden hiermit 
1 efordert, ſich in der Zeit vom 


. Januar bis 1. Februar d. Is. 
0 Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht Bea mit dem 1 Sanuar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen» oder 
Marine - Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei ber 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts: 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute pp.) ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik: 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche daſelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner: 
halb dreier Tage zu melden. 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


{ Der Magiſtrat. 
Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


— 


| Bekanntmachung. 

Die Wohnungen in dem neu Dane 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des rathhäuslichen Ge- 
wölbes Nr. 6 und 7 und des Kellers Nr. 33 
auf drei Jahre pro 1. April 1885/88 haben 
wir einen neuen Lizitations⸗Termin auf 

Dienſtag den 3. Februar cr., 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzung: ſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Vermiethungs-Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau! zur Einſicht aus und werden 
auch im Termine bekannt gemacht. 
den 20. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das nach der Zählung vom 9. Januar cr. 

| aufgeftellte 
Verzeichniß des Pferde: und Rind⸗ 


Thorn, 


vieh⸗Beſtandes der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften zu Folge 
während 14 Tagen d. i. vom 24. Januar bis 
einſchl. 6. Februar 1885 im diesſeitigen Polizei⸗ 
Sekretariat zum Zwecke einer etwaigen Berich⸗ 
tigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichn iſſes 
innerhalb der vorerwähnten Friſt bei uns an⸗ 
zubringen ſind; ſpäter eingehende Berichtigungs⸗ 
Anträge bleiben unberückſichtigt und wird die 
Verſicherungs⸗Abgabe dann nach dem abge⸗ 
ſchloſſenen Verzeichniß eingezogen. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 


(à 0,50 M.), 


6000 Stangen IV. Klaſſe (Hopfenſtangen), (pro Hundert 6 M.), 6000 Stangen V. Klaſſe 
(geringere Hopfenſtange), (pro Hundert 3 M.), 1000 Stangen VI. VIII. Klaſſe; 
außerdem circa 800 rm Kloben, 1500 rm Knüppel I. und II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die Schläge des erſtgenannten Schutzbezirkes liegen circa 2,5 km vom Bahnhof Thorn. 
Die des zweiten unmittelbar an der Chauſſee 3,5 km von Thorn. 


vom Bahnhof Schirpitz. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Zahlung wird an den im 
Schirpitz, den 23. Januar 1885. 


| 
8 ypothefen:- 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4%, % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. ½ Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
ren werden gut und billig reparirt 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


1% 
1 bis A, 


procentige Ei Martharleine ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Srundftüde, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
Robert Schmidt 


entgegen 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Einen Lehrling 


zur Uhrmacherei ſucht 
Reinhold Scheffler, Schülerſtr. 414. 


Die Polizei⸗Verwaltung. KHK 
Holzverkaufs- -Bekanntmadjung. 


Königliche Oberföriterei Schirpitz bei Thorn. 
Am 4. Februar 1885, von Vormittags 11 Uhr ab ſollen in Podgorz (Gaſthaus 
von Ferrari) aus den Schutzbezirken Rudak, Lugau, Schirpitz und Kunkel: 
circa 450 Stück Kiefern⸗Bauholz III.— V. Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 200 Stangen I. Klaſſe 
250 Stück II. Klaſſe (à 0,40 M.), 3000 Stück III. Klaſſe (à 0,15 M.), 


Der Oberförſter. 
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Aufruf. 


Im deutſchen Volke iſt aller Orten der Wunſch lebendig, dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage eine Ehrengabe als 
Ausdruck des Dankes der Nation zu überreichen. Die Unterzeichneten haben 
ſich vereinigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittelpunkt zu bilden und ein 
Zuſammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden Comitees zu ermöglichen. 


Wir halten letzteren den Zutritt offen und werden Mitglieder derſelben gern 


in unſere Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung ergeht an alle Oeutſche. 

Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu 
eröffnen und die Zeichnungen und Beiträge an unſern Schatzmeiſter, den 
Präſidenten der Seehandlung, Herrn Rötger, einzuſenden. 

Der Beſtimmung der Ehrengabe entſprechend werden auch die kleinſten 
Beiträge willkommen ſein. Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechenſchaft legen. 

Berlin, den 19. Januar 1885. 


Herzog von Natibor, 
Präſident des Herrenhauſes, 
Vorſitzender. 


von Köller, 
Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
Stellvertretender Vorſitzender. 


Aöfger, 
Präſident der Seehandlung, 
Schatzmeiſter. 


Crockeneszieſern. Klobenholz 


„Kl. 4 Rm. 
Thür. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 


mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck- „Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlen ſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Sean 


mit 18,40 Mark frei vor die 
Beſtellungen nehmen entgegen 

A. Rütz, Thorn Altſtadt. 

Carl Arndt, Gremboczyn. 
Für 10 Güter 12 bis 1800 
Morgen groß, 12 Jahre 
Pachtzeit, ſuche ich 9 Pächter = N 
mit einem Kapital pon 30,000 Mk. 
Güter liegen in Oſt⸗ u. Weſtpreußen u. 
gehören einem alten Adelsgeſchlechte 
Mecklenburgs an. Offerten erbeten 

L. Heitmann. Mocker⸗Thorn. 


atent- 
Concept- und Canzlei- 
Papiere 


= in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 


O. Dombrowski. 


iſt die verbreitetſte, weil gedie ee Zune t 
3 A Die a m 
u Heft 

Is zum Meer“ ſoeben ae Auf atz v 1 ALOE 


3 — — Graf Moltke 
eröffent 

— . — Berl Dr 0. Baal welche unter a 1 
Fels zum Meer“ 
ber „die 


Von Berlin zurückgekehrt, empfehle mich 
zum Aufzeichnen für 


Stickereien, 
ſauber u. ſchnell ausgeführt in allen Deſſins. 
Bertha Kempf, Seglerſtr. 138, 2 Trp. 


atze 
„ oltzendor 
Feher ic, ſomie Romane u. nen indie gefeiertſten Er⸗ 


a ärme u. Allgemeinv d 5 
Mein zu Janos o belegenes an verlange 2 den wage eie n 
ii lernen, ein Heben in der nächten Buchhandlung oder Zei⸗ 
run tungzexped. oeben beginnt der neue ah. Befter Zeitpun t 3. 
Abonnement. „V. F. z. M.“ iſt für Inſerate bel. empfohlen. 
8%, Morgen groß, durchweg 5 Boden, N as Ist 


a Wal Kaj mojrel Wa 
geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesajhn? "Wa 
Wracaniezydöw doPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläſtina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 

Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 
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Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der 0. e e 
Buchdruckerei. 
in Ein möblirtes Zimmer u. Stab. parterre iſt 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
1 möbl. Zimmer nebit Kabinet Breſteſtr. 459. 


Stadi-Chenter in Thorn. 


a. den 29. Januar 1885. 
Neu! 


Der Hü ittenhesitzer. 


iſt mit ſchönen Wirthſchaftsgebäuden ſofort 
unter den günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. ari Knopf. 


Die der letzten 1 = 
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Holl. Auſtern 


Weinhandlung L. Gelhorn. _ 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig Kollwitz, Komödie in 4 Akten von Ohnet. 
ent 7 Fortdauerndes Repertoirſtück des 
. 3 deutſchen Theaters in Berlin. 
150 Hasen E 
äglicher Kalender. 
offerirt billigst A. Mazurkiewioz. 
Von heute ab 


täglich friſche i 
groß und gut, bei D. Selbioke. 


Neue Salzheri sheringe e 


84. Fang, in ſchönſter 10 nn das 
Ag von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. RE Cröslin a. d. Oſtſee, 
Bez. Stralſund. 


Donnerſtag 


2 
8 
2 
8 
2 
8 
8 
31 


8 al = aummißliften jind zu |. 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Druck und Verlag non F. Dombrowski in Thorn. 


